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„Entsetzt und empûrtr

Kanadas Protes
Stellungnahme zu aktuellen Fragen, 
sei es in der Wirtschaftspolitik Oder 
auf dem immer wichtiger werdenden 
Bereich der Sozialpolitik, zwingen 
will. Bislang ist es dem parlamenta- 
risch unerfahrenen Mulroney weitge- 
hend gelungen, konkrete Sachaussa- 
gen zu umgehen. Bislang wirkt seine 
personliche Ausstrahlung starker als 
die Summe spezifischer Kernsâtze 
seines politischen Profils.
Bislang - dies die Vermutung man- 
cher Beobachter - tritt Mulroney 
ganz als der faktisch erfahrene 
Arbeitsrechtler auf, der er ist. Als der 
sorgsam abwàgende Wirtschaftsfüh- 
rer, der er als Vorstandsvorsitzender 
der groBen Iron Ore Company of 
Canada war.

Bilderbuchkarriere
Seine erfolgreiche Kandidatur um 
die Nachfolge Joe Clarks an der Spit- 
ze der Konservativen ist kein Zufalls- 
ergebnis. Schon 1976 batte der Sohn 
einer Arbeiterfamilie aus Baie 
Comeau, Québec, die Oppositions- 
fuhrung angestrebt.
Die personliche Bilderbuchkarriere 
des Mannes aus sogenannten kleinen 
Verhàltnissen, der sich das Anwalts- 
studium durch Nebentàtigkeit hart 
erkiimpfte, der sich erstmals im Alter 
von siebzehn Jahren auf einem Bun- 
desparteitag der Konservativen 
umtat - an der Seite des gleichaltri- 
gen Joe Clarks iibrigens -, weisen 
Mulroney als einen zâhen Kampfer 
mit langem Atem aus.
Er artikuliert sich als Sachwalter der 
Interessen sozial schwacher Schich- 
ten: „Unter meiner Führung wird die 
Regierung Kanadas dort Unterstüt- 
zung gewâhren, wo geleistet wird, wo 
Notleidende der Hilfe bedilrfen, wo 
eine verunsicherte Gesellschaft 
Hoffnung braucht. Die Sache der 
Schwachen wird unsere Sache sein.“ 
Diese eher pauschalen Absichtser- 
klarungen bedilrfen der konkreten 
Absicherung. Kanada, so Brian Mul­
roney, muB im „Rahmen seiner Môg- 
lichkeiten leben“. Es gehe um die 
Ermutigung zu personlicher Lei- 
stung und um die Belohnung jener, 
die die Risiken nicht scheuen. „Wir 
müssen mit Mut und Opferbereit- 
schaft zu jenen fundamentalen posi- 
tiven Eigenschaften zuriickkehren, 
nach denen dieses Land gefiihrt wer- 
den muB - Bescheidenheit und klu- 
ges Haushalten." Die kommenden 
Parlamentsdebatten und der an- 
schlieBende Bundeswahlkampf wer- 
den dem neuen Mann Gelegenheit 
bieten, seine Vorstellungen zu pràzi- 
sieren.

Kanada war das erste Land, 
das gegen den sowjetischen 
AbschuB eines mit 269 Passa- 

gieren besetzten zivilen südkoreani- 
schen Jumbojets protestierte. Zur 
Unterstreichung seines Protestes 
suspendierte Kanada auBerdem die 
Landerechte der sowjetischen Flug- 
gesellschaft Aeroflot in Kanada Für 
die Dauer von 60 Tagen und beraub- 
te damit die Aeroflot ihrer einzigen 
regelmaBigen Flugverbindung zum 
nordamerikanischen Kontinent. 
AuBenminister Allan MacEachen hat 
in verschiedenen Erklamngen zum 
AbschuB der Maschine, zu dessen 
269 Opfern auch zehn kanadische 
Bürger gehôrten, die Emporung der 
kanadischen Regierung über die so- 
wjetische Haltung zum Ausdruckge- 
bracht.
Vor dem Internationalen Institut für 
Strategische Studien, das vom 8. bis 
10. September seine Jubilaumsjah- 
restagung zum 25jahrigen Bestehen 
in Ottawa veranstaltete, unterstrich 
MacEachen noch einmal sein und 
der kanadischen Regierung Erstau- 
nen über die Tatsache, daB der sowje- 
tische AuBenminister Andrej Gro­
myko vor dem Forum der AbschluB- 
runde der Madrider KSZE-Folgekon- 
ferenz die MiBachtung menschlichen 
Lebens durch die sowjetische Füh­
rung in Fallen bekundet habe, in de­
nen die UdSSR ihre nationalen Inter­
essen vermeintlich berührt sieht. 
Wàhrend der Sommermonate, so 
MacEachen weiter, habe man in 
Ottawa geglaubt, Zeichen eines so­
wjetischen Intéressés an einer Ver- 
besserung der Atmosphare, in der 
Ost-West-Beziehungen gepflegt wer- 
den, feststellen zu konnen. Nun je- 
doch liege die Bestàtigung dafür 
vor, daB die Sowjetunion ihrer rnilita- 
rischen Sicherheit übergeordnete 
Prioritat beimesse.
Trotz der „brutalen Zerstôrung des 
koreanischen Verkehrsflugzeuges", 
so MacEachen, werde Kanadas Re­
gierung jedoch an der eingeschlage- 
nen Politik festhalten. Am NATO- 
DoppelbeschluB vom Dezember 
1979 mithin. Doch trotz aggressiver 
Handlungen der UdSSR halte Kanada 
die Erzielung ausgewogener und veri- 
fizierbarer Riistungskontrollabkom-

men mit der Sowjetunion für sicherer 
als die Fortsetzung eines ungehemm- 
ten Rüstungswettlaufs.
Vor dem Weltsicherheitsrat der Ver- 
eintenNationen in New York gab der 
kanadische Chefdelegierte, Gérard 
Pelletier, am 2. September eine 
Erklàrung ab, in der es unter ande- 
rem heiBt:
„Das kanadische Volk ist ebenso wie 
seine Regierung entsetzt und empdrt 
über das Geschehene. Was auch immer 
die Umstànde gewesen sein môgen, es 
kann keine Rechtfertigung geben für 
diesen Beweis der Bereitwilligkeit einer 
Supermacht, ihre militarische Gewalt 
gegen die unbeabsichtigte Prasenz von 
unschuldigen Zivilisten in ihrem Luft- 
raum auszuüben, und in diesem Fall 
269 Menschenleben zu vernichten. “ 
„Aus der Sicht des internationalen 
Rechts und der allgemein anerkannten 
Praktiken, die das Verhalten zwischen 
fried lichen, souveranen Staaten regeln, 
hat sich die Sowjetunion bei diesem 
Vorfall des gesetzlosen Verhaltens 
schuldig gemacht. “
Botschafter Pelletier legte dem Welt­
sicherheitsrat einen Drei-Punkte- 
Forderungskatalog der kanadischen 
Bundesregierung vor:
- Eine sofortige umfassende und 
unvoreingenommene Untersuchung 
durch den VN-Generalsekretar;
- Die Internationale Zivilluftfahrt- 
organisation (ICAO, mit Sitz in Mont­
réal) solle den Vorfall dringend un- 
tersuchen, um Empfehlungen zur Ver- 
besserung internationaler Luftfahrt- 
bestimmungen und Praktiken auszu- 
sprechen, damit sich ein derartiger 
Vorfall nie wiederhole; Kanada gehe 
bei seinem Vorschlag von der Annah- 
me aus, daB die UdSSR bei dieser 
Untersuchung kooperativ mitwirke;
- „Die Sowjetunion solle aus humani- 
taren Gründen aufgerufen werden, so­
fortige und grofizügige Entschadigun- 
gen an die Hinterbliebenen der Opferzu 
zahlen. Dies kônne durch eine Organi­
sation wie das Internationale Rote 
Kreuz ermoglicht werden. “
Der Botschafter schloB:
„ Wir glauben zuversichtlich, daji die 
Überlegungen dieses Rates und die wir- 
kungsvollen Beschlüsse, die er fassen 
mufi, nicht durch die Ausübung des Ve- 
to-Rechtes vereitelt werden
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